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Wir machen eine Heteroplaflik, d. i. die Überpflanzung und

Einpflanzung fremder Gewebselemente in den lebenden Körper.

Wir machen aber bei der Katgutübertragung diefe Heteroplaflik unter
fehr gewagten Bedingungen, unter Bedingungen fehr erfchwerter Art.
Zum erfien verwenden wir wohl Zellmaterial, aber nicht lebende Zellen

und nicht lebende Tierfafern, fondern tote; ferner verwenden wir tierifche
Eiweijie ganz fremder Art und folche von ganz anderer Tier-Spezies;

endlich verwenden wir diefe Materialien in relativ kompakter Maffe und

in ziemlich derber Form (ein Katgutfaden Nr. 2 ifl der Umfang der

Pelle einer Frankfurter Wurf!); und endlich nähen wir unfer Fremdkörper-

material an feiner Einpflanzungsfielle noch fefl und binden mit ihm

Gewebsteile ab, deren Lebensfähigkeit wir gleichzeitig oft erheblidi
fchädigen. Aus all dem Gejagten wird man begreifen, daß die Ein

pflanzung eines Katgutfadens in den Körper eine phyfiologifche Zumutung
ganz befonderer Art darflellt, die ganz befondere Reaktionen von feiten

des Körpers herausfordern muf, und die dementfprechend ganz befondere

Riickfichten und Maßnahmen von feiten des Arztes vprausfetzen mufs,
wenn fie einwandfrei gelingen foll.

Um aber Maßnahmen zu treffen, mufs der Arzt vor allen Dingen

die Probleme kennen, die zu löfen find.. Welches find nun diefe Probleme?

Ein Hauptproblem (aber nur eines), ifl (wie nachgerade Jedermann

bekannt ifl), die Keimfreiheit des Fadens. Dafs diefe-notwendig iji,
wird niemand befhreiten. Etwas anderes dürfte die Frage fein, wie diefe
Keimfreiheit am zweckmäfiigflen zu erreichen ifl. Uber diefen Punkt

wird noch viel zu diskutieren fein. Für heute wollen wir ihn an diefer

Stelle unerörtert laffen.

Um fo mehr aber wollen wir unfere Aufmerkfamkeit dem zweiten

Hauptproblem zuwenden, das ebenfo wichtig ifl, wie die Keimfreiheit,
wenn nicht gelegentlich noch viel wichtiger, das ifl die Frage:

Wie machen wir die durch die Heteroplafie in Maffe auf

den Körper übertragenen fremden Stoffe dem Körper fympa-
thifch und verträglich, wie verföhnen wir ihn damit, wie machen wir

fie für den Körper aufnehmbar und reforbierbar?

Die Löfung diefes zweiten Problems verlangt die Berückfichtigung
und die Erfüllung einer ganzen Anzahl von Vorausfetzungen und zwar

fowohl hinfichtlich

1. der Mechanik der Verwendung des Fadens, alfo in bezug auf die

Art des Nähens, der Härte und Stärke des Fadens, hinfichtlich der

Form und Härte und Lage der Knotenbildung, ferner hinfichtlich

der Technik des Unterbindens ufw. ufw. (ob Umfchnürung oder
Umflechung ufw. ufw.),

2. hinfichtlich der Phyfik und Chemie des Fadens.


